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Der Kırche ann diese geistige Verwirrungund dieser Vertall der Sıtten nıcht gleichgültigErklärung der Kongregation seıin. Denn E handelt sıch 1er eıne für das
für die Glaubenslehre persönlıche Leben der Christen und tür das

gesellschaftliche Leben unNnserer eıt sehr bedeut-einıgen Fragen der Sexualethik* Samne Frage
Täglıch erfahren die Bischöfte die wachsenden

Schwierigkeiten der Gläubigen, die gesunde
Zur Sıtuation Lehre ber die Geschlechtlichkeit überhaupt

mıtgeteılt bekommen und die zunehmenden
Dıie menschlıiche Person wırd ach Ansıcht der Schwierigkeiten der Seelsorger, diese Lehreheutigen Wiıssenschaft tief durch die Sexualıtät wırksam mıtzuteılen. Die Bischöfe wıssen, dafß

beeinflußt, daß diese den Faktoren gezäahlt ıhr Hırtenamt S1eZverpilichtet, sıch in dieser
werden mußß, die das Leben eınes jeden Men- schwerwiegenden Problematik die Gewis-
schen mafßgeblich pragen AÄAus dem Geschlecht ENSNOLT der ihnen an  S Gläubigennamlıch ergeben sıch die besonderen Merkmale, kümmern. So sınd ber diesen Fragenkreıis Von
die die menschliche Person 1m biologischen und einıgen Oberhirten und Bischofskonferenzen
geistigen Bereich als Mann’und rau estimmen. schon bedeutende Dokumente veröfftentlicht
Diese haben somıt eınen sehr oroßen Einfluß auf worden. Da aber die ırrıgen Meınungen und die
iıhren Reitungsprozeß un! ıhre Einordnung in sıch daraus ergebenden falschen Verhaltenswei-
die Gesellschaft. Deshalb sınd auch die Fragen SCH sıch überall och weıter verbreıten, hat CS die
menschlicher Geschlechtlichkeit heute eın The- Kongregation für die Glaubenslehre aufgrund
IN das häufig und otten 1n Büchern, Zeıtschrif- ıhrer Aufgabe für die Gesamtkirche* und 1mM
ten, Zeitungen und anderen sozıalen Kommunıi-
kationsmitteln behandelt wırd

Auftrag des Papstes für notwendig erachtet, die
vorliegende Erklärung veröffentlichen.

Indessen greift zunehmend eın Sıttenverfall
sıch, dessen ernstes Kennzeichen die ma{ßllose

Verherrlichung des Geschlechtlichen 1St Er 1St M enschenwürde un göttl%cbes Gesetz
mıt Hılte der sozıalen Kommunikationsmiuittel
und eiıner gewissen Unterhaltungsindustrie be- Die Menschen unserer eıt sınd ımmer mehr
reıts weıt fortgeschritten, dafß CT 1n den Be- davon überzeugt, daß die Würde und die eru-
reich der Erziehung eindringen konnte und die tung der menschlichen Person CS erfordern, dafß
allgemeine Mentalıtät vergiftet hat S$1e 1M Licht der Vernunft die Werte entdecken,Wenn selbst diesen Umständen Erzie- die 1n ıhre Natur gelegt sınd, diese unablässigher, Lehrer der Pädagogik und der Moral azu weıterentfalten und 1im Hınblick autf eınen ımmer
beitragen konnten, da{fß die Werte, die Mann'und größeren Fortschritt 1n ıhrem Leben verwirklı-
al Je eigen sınd, besser verstanden und 1ın chen Der Mensch aber annnı 1n den Fragen der
das Leben integriert wurden, haben andere Meı- Moral be1 der Beurteilung der Grundwerte nıcht
Nungen und Verhaltensweisen verbreitet, die den eintach ach seınem persönlıchen Belieben Ver-
wahren sıttliıchen Forderungen den Menschen tahren: «Im Innern seines Gewissens entdeckt
widersprechen. Ja S1e sınd weıt N- der Mensch eın Gesetz, das S: sıch nıcht selbst
SCNH, eınen freizügigen Hedonismus begün- 21Dt, sondern dem G gehorchen mufß Denn der
stıgen. Mensch hat eın Gesetz, das Von Gott seiınem

Dıie Folge davon ISt;, daß auch Christen Herzen eingeschrıeben ISt, dem gehorchensıttlıche Lehren, Normen und Lebensweıisen, die eben seıine Würde 1St und gemälfß dem CI gerichtetbısher treu beobachtet wurden, innerhalb einıger werden wırd. »
Jahre stark erschüttert worden sınd Viele fragen Ferner hat (sott uns Christen durch seıne
sıch heute 1mM irrwarr vieler, weıtverbreite- Offenbarung den Heıilsplan erkennen gegeben
ter Meınungen, welche der VO der Kırche emPp- und uns Christus, den Erlöser un: Heıland, in
fangenen Lehre entgegenstehen, W as S1€e eıgent- seıner Lehre und seinem Beispiel als die höchste
ıch och tfür wahr halten mussen. un unveränderliche Lebensnorm hingestellt:
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«Ich bın das Licht der Welt VWer 905808 nachfolgt, sınd un die allen vernunftbegabten Wesen gle1-
wırd nıcht der Fınsternis gehen, sondern er chermaßen gegeben siınd
wırd das Licht des Lebens haben >> Ferner hat Christus Kıirche als «die Säule

Es ann deshalb keine wahre Stärkung der und das Fundament der Wahrheit» gegründet“
Würde des Menschen geben, wenn nıcht die Unter dem Beistand des Heıiligen (seistes be-

wahrt SIC ununterbrochen und übermuittelt SICgrundlegende Ordnung SC1INETr Natur gewahrt
wird Gewiß haben sıch der Geschichte der ohne Irrtum die Wahrheiten der sıttliıchen Ord-
Ziviliısation viele konkrete Umstände und Be- NUuns und interpretiert authentisch nıcht 1Ur das
dürfnısse des menschlichen Lebens geändert und geoffenbarte Gesetz, sondern «auch die
werden sıch och eıiter andern; doch jeder Prinzıpien der sıttlıchen Ordnung, die Au dem
Wandel den Sıtten und jede Lebensweise mu{ Wesen des Menschen selbst hervorgehen»" und
sıch iınnerhalb der Grenzen halten, die durch die die volle Entfaltung und die Heıligung des Men:-
unveränderlichen Prinzıpien ZESETIZL sınd welche schen betretften Dıie Kırche hat BanNnzCch Ver-

den konstitutiven Elementen und den esent- auf ıhrer Geschichte bestimmten Regeln des
lıchen Beziehungen der menschlichen Person Naturgesetzes ı C1iINEC absolute und unveran-

gründen diese Elemente und Beziehungen ber- derliche Geltung zuerkannt und ı deren ber-
ste1gen die veränderlichen geschichtlichen Um- tretung Widerspruch ZUur Lehre und ZU

stände Geılst des Evangelıums gesehen
Diese Grundprinzıpien, die die Vernuntt Cr-

kennen kann, sınd enthalten «CWISCNH, objek- Geschlechtlichkeit der Fheund unıversalen göttlichen Gesetz, durch
das (Gott ach dem Ratschluß SCINETr Weısheıt Da die Sexualethik bestimmte Grundwerte des

menschlichen und christlichen Lebens betrifft,un: Liebe die Welt un: die Wege der
Menschengemeıinschaft ordnet, leitet und 1C- wırd diese allgemeıne Lehre gleicher VWeıse
gıert (Gott macht den Menschen SC1NC5S5 (Gesetzes auch aut S1C angewandt Es o1bt diesem Bereich

Prinzıpien un! Normen, die dıe Kirche hneteilhaftig, da{ß der Mensch der santten
Führung der göttlichen Vorsehung die unveran- Zögern als Bestandteıl ıhrer Lehre
derliche Wahrheit mehr un! mehr erkennen überliefert hat, WI1C sehr auch dıe Meınungen und
V| Dieses göttliche (GGesetz 1ST für UNsSsSCcCIC Sıtten der Welt ıhnen Gegensatz ZESTAN-
Erkenntnis zugänglıch den haben Dıese Prinzıpien und Normen

haben ihren Ursprung keineswegs be-
Kulturform, sondern der Erkennt-Kirchliche Lehre und Naturgesetz 11S$ des (sesetzes (Gottes und der menschlichen

Natur Deshalb können S1C auch nıcht demZu Unrecht behaupten daher heute viele, daß
die Menschen weder der menschlichen Natur Vorwand kulturellen Sıtuation als
noch geoffenbarten (Gesetz CII andere abso- überholt angesehen oder Zweıtel SCZOHCNHN
lute und unveränderliche orm als Ma{(stab für werden Es sınd JENEC Prinzıpien, die auch die
hre einzelnen Handlungen tfinden können als Anregungen un! Rıchtlinien des 11 Vatıikanı-
JENC, die allgemeınen Gebot der Liebe und der schen Konzıls für die Schaffung und Ordnung

gesellschaftlichen Lebens inspiırıert haben,Achtung VOT der menschlichen Würde ZU Aus-
druck kommt Als Beweıls für diese Behauptung welcher die gleiche Würde von Mann unal
tühren S1IE d da{f die sogenannten Normen des be] aller Achtung ıhrer Unterschiede ı gebüh-
Naturgesetzes der die Vorschriften der Heilı- render Weıse erhalten wird®
gCN Schrift NUur als Ausdruck besonderen Als das Konzıil VO der «geschlechtlichen An-
Kulturtorm bestimmten geschichtli- lage des Menschen und SCINCT menschlichen DEl
chen Augenblick angesehen werden können gungsfähigkeit» gesprochen at, hat 6S betont,

dafß diese «11 wunderbarer VWeıse ll das überra-In Wiırklichkeit jedoch GISEN dıe gyöttliche
Offenbarung und dem ıhr CISCNCH Bereich SCH, W as CS Entsprechendes auf nıedrigeren Stu-
auch die philosophische Erkenntnis dadurch ten des Lebens gibt» Darauft hat CS besonde-
daß SIC echte Ertordernisse der Menschheit auf- RE VWeıse die Prinzıpien und Regeln dargelegt,

die die menschliche Geschlechtlichkeit derZC1QEN, notwendiıg auf die Existenz unveränderlı-
cher (Gesetze hın, die die konstitutiven Ele- Ehe betretfen und ıhre Grundlage der Finalıtät

der menschlichen Natur eingeschrieben ıhrer spezifischen Funktion haben In diesem
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Zusammenhang erklärt das Konzıl, da{fß die sıttli- be des Menschen Nur innerhalb der Ehe erfolgenche Qualität der geschlechtlichen Begegnungen darf Denn WwW1e fest auch ımmer der Entschluß
1ın der Ehe, die wahrer menschlicher Würde jener 1Sst, die sıch autf solche verfrühten Beziehun-
entsprechen, «nıcht allein VO  m} der Absıcht sCnh einlassen, 065 bleibt doch die Tatsache, daß
und Bewertung der Motive abhängt, sondern diese keineswegs die Aufrichtigkeit und dıe
auch VO  3 objektiven Krıiterien, die sıch aus dem Treue der zwıschenmenschlichen BeziehungenVWesen der menschlichen Person und iıhrer and- Von Mann un:! rau gewährleisten, och S$1e
lungen ergeben und die sowohl den vollen Sınn VOoOr allem Laune und Begierlichkeitgegenseıtiger Hıngabe als auch den einer wirklıich
umanen

schützen vermogen. Christus aber hat gewollt,Zeugung wirklicher Liebe da diese Verbindung beständig sel, und hat sS1e
wahren» ın ıhrem ursprüngliıchen Zustand, der auf der

Dıiese etzten Worte tassen urz die Lehre des Verschiedenheit der Geschlechter gründet, WI1e-
Konzıls die 1m voraufgehenden 1ın derselben derhergestellt. «Habt ıhr nıcht gelesen, daß der
Konstitution ausführlicher dargelegt 1st ber Schöpfer die Menschen Antang als Mann und
die Finalität der leiblichen Hıngabe und ber das raxn geschaffen hat und da G gESAZT at: Darum
wichtigste Kriterium für seine sıttlıche Bewer- wırd der Mann Vater und Mutter verlassen un:!
tung WCN” 65 1st die Beachtung seiner sıch seine Tau bınden, un: die Zzwel werden
Finalıtät, die diesem Akt seine Würde gewährlei- eın Fleisch se1in. Sıe sınd also nıcht mehr Zwel,
stet sondern e1ıns. Was aber Gott verbunden hat,; das

Derselbe Grundsatz, dafß die Kırche aus der darf der Mensch nıcht rennen »  15 Der hl Paulus

tischen
göttlıchen Offenbarung un:! der eigenen authen- 1st och deutlicher, wenn 1 Sagtl, daß, talls die

Interpretation des Naturgesetzes Unverheirateten und Wıtwen nıcht enthaltsam
schöpft, begründet auch ıhre tradıtionelle Lehre, leben können, S1e keine andere Wahl haben als
ach der der Gebrauch der Geschlechtskraft L1UT die beständige eheliche Verbindung: «Es 1sSt bes-
ın der rechtsgültigen Ehe seiınen wahren Sınn und ser heiraten, als sıch 1n Begierde verzeh-
seine sıttlıche Rechtmäßigkeit erhält!?. ren>»  A Durch die FEhe näamlıch wırd die Liebe der

Eheleute zutiefst In die Liebe hineingenommen,
mıt der Christus autf unwiderrufliche VWeıse dıeZwischenbemerkung ZUu Inhalt der Er/e!ärun g Kırche liebt!”; die leibliche Vereinigung in Un-

Die vorliegende Erklärung beabsichtigt weder zuchrt!® hingegen entehrt den Tempel des Heılıi-
alle Mißbräuche der Geschlechtskraft behan- SsCHh Geıistes, dem der Christ geworden 1sSt Dıie
deln och 1l das, W as die Beobachtung der leibliche Vereinigung 1St also 11UT ann rechtmä-
Keuschheit mıt sıch bringt. Vielmehr 11 S1e die Sig, WeNn zwıschen dem Mann und der Trau eıne
Lehre der Kırche bezügliıch einıger besonderer endgültige Lebensgemeinschaft geschlossenPunkte wıieder in Erinnerung bringen, die 65 worden 1St So hat CS die Kırche ımmer verstian-
besonders dringend erscheinen lassen, sıch dem den und gelehrt”‘. Und s$1e hat 1mM Denken der
schwerwiegenden Irrtum und talschen Verhal- Menschen und 1n den Zeugnissen der Geschichte
tensweısen, die VO vielen weıt verbreitet Wer- immer eıne tiefe Übereinstimmung mıt ihrer
den, entschlossen entgegenzustellen. Lehre gefunden. Dıie Erfahrung lehrt,; daß die

Liebe durch die Stabilität der Ehe geschützt
Zur leiblichen Vereinigung außerhalb der Ehe werden muß, damıt die geschlechtliche Vereıint1-

gun den Forderungen ıhrer eiıgenen Finalıtät
Manche ordern heute das Recht ZU vorehe- und der menschlichen Würde wirklich ENTISPFCE-lıchen Verkehr, wenıgstens 1ın den Fällen,

eiıne ernste Heıratsabsicht und eıne schon tast
chen annn Dıiese Forderungen verlangen eınen
Ehevertrag, der durch die Gesellschaft bestätigteheliche Zuneigung in den Herzen der beiden und garantıert wiırd und der einen Lebensstan-

Partner die Erfüllung tordern, die S1e als nNnaturge- dard begründet, der für die ausschließliche Ver-
mäß erachten. Dıies VOT allem dann, wenn die bindung des Mannes und der Tau Ww1e auch für
Feier der Hochzeit durch außere Umstände VeTr- das Wohl ıhrer Famaiulie un! der gaNzCH menschliı-
hindert wiırd der wenn die intıme Beziehung als chen Gemeıinschaft VO  } orößter Bedeutung 1St
notwendıg erscheıint, die Liebe erhalten. Sehr häufıg schließen die vorehelichen Beziehun-

Dıiese Auffassung widerspricht der christli- CNn die Erwartung VO Nachkommenschafrt A4Uus.
chen Lehre, ach der jede geschlechtliche Hınga- iıne solche 1Ur scheinbar eheliche Liebe aber
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annn sıch nıcht, Ww1e 6S absolut notwendıg ware, angewandt werden, die diese Personen moralisch
ZUur Vater- und Mutterliebe enttalten. Oder, deswegen rechtiertigen würde, weıl ıhre and-
wenn es doch außerhehelichen Geburten lungen als mıiıt ıhrer persönlichen Verfassung
kommen sollte, wırd es sıch ZUuU Nachteıl der übereinstimmend erachtet würden. Nach der
Kınder auswiırken, wenn S$1Ee keıine Famiılie haben, objektiven sıttlichen Ordnung sınd homosexuel-

sS1e heranwachsen und den Weg und den le Beziehungen Handlungen, die ıhrer wesentli-
Rückhalt für ıhre Eingliederung 1in das (sesamt- chen und verläßlichen Zuordnung beraubt sınd
gefüge der Gesellschatt tinden sollten. [ )as gC- Sıe werden 1n der Heılıgen chrift als schwere
meınsame Einvernehmen derer, die eine FEhe Verirrungen verurteılt und 1im Letzten als die
eingehen wollen, muß also ach außen hın ZzUuU traurı Folge eıner Verleugnung (sottes darge-
Ausdruck gebracht werden, un:! ZWaTtr in eıner stellt! Dıieses Urteıl der Heılıgen chrift erlaubt
VWeıse, die auch VOTr der Gesellschaft Gültigkeit Z Walt nıcht den Schlufßß, da{f alle, die dieser
erhält. Die Gläubigen aber mussen ıhre Zustim- Anomalie leiıden, persönlich dafür rt_
MUNg ZuUur Gründung eiıner ehelichen Lebensge- ıch sınd, bezeugt aber, dafß die homosexuellen
meıinschaftt entsprechend den (Gesetzen der Kır- Handlungen in sıch nıcht ın Ordnung sınd und

keinestalls 1ın iırgendeiner Weıse gutgeheißenche ausdrücken, jenen Konsens, der ıhre Ehe
einem Sakrament Christiı macht. werden können.

Seelsorge un Homosexualıität Seelsorge un Masturbatıon
Im Gegensatz ZuUur beständigen Lehre des Sehr oft wırd heute auch die überlieferte

kiırchlichen Lehramtes und des sıttliıchen Emp- katholische Lehre, wonach die Masturbation e1-
ındens des christlichen Volkes haben heute e1nN1- nen schweren Verstofß dıe sıttliche Ord-
SC Berufung auf Beobachtungen psycholo- Nnung darstellt, 1n Zweıtel SCZOSCIL der aus-

sischer Natur damıt begonnen, homosexuelle drücklich geleugnet. Man behauptet, Psycholo-
Beziehungen miıt Nachsıicht beurteılen, Ja s1e z1€ und Soziologie erbringen den Beweıs dafür,

daß CS sıch dabeı, VOT allem be] heranwachsendenvöllıg entschuldıgen. Sıe unterscheiden
W 4S übrigens nıcht ohne Begründung gC- Jugendlichen, eıne normale Erscheinungs-

schehen scheint zwischen Homosexuellen, de- ftorm geschlechtlicher Entwicklung handelt. ıne
tatsächliche und schwere Schuld würde NUur annnren Neigung sıch VO  ; eıner talschen Erziehung,

VO  ® mangelnder sexueller Reıte, VO aNgCNOM- vorlıegen, WwWenn der Handelnde mıt treiem Wil-
Gewohnheıt, VO schlechten Beispielen len einer 1in sıch abgekapselten Selbstbefriedi-

gung («Ipsatiıon») nachgeben würde, da in die-oder __anderen ÜAhnlichen Ursachen herleitet un
eıne Übergangserscheinung darstellt oder wen1g- SC Fall die Handlung VO ıhrem Wesen her der

nıcht unheilbar iSt, und Homosexuellen, liıebenden Vereinigung zweıer Personen VeLr-

die durch eıne Art angeborenen Trieb der durch schiedenen Geschlechts entgegengeSELZL ware,
die ach manchen Autoren das eigentliche Zieleıne pathologische Veranlagung, die als unheiıil-
beım Gebrauch der Geschlechtskraft 1Stbar betrachtet wiırd, tür ımmer solche sind

Was 1U die letzteren Personen betrifft, kom- IDiese Auffassung widerspricht der Lehre un:
mmen einıge dem Schluß, daß ıhre Neıigung pastoralen Praxıs der katholischen Kirche. Was

auch iımmer der VWert gewısser Argumente biolo-derart natürlich ist, da{f s1e tür S1e als Rechtterti-
gungsgrund für ıhre homosexuellen Beziehun- gischer oder philosophischer Natur seın Magy,
SCH 1n eıner eheähnlichen aufrichtigen Lebens- deren sıch die Theologen mıtunter bedient ha-

ben, Tatsache ISt; da{flß sowohl das kirchlicheund Liebesgemeinschaft angesehen werden muß,
talls s$1e sıch nıcht iımstande fühlen, eın Leben in Lehramt iın seıner langen und gleichbleiben-
Einsamkeıt ertragen. den Überlieferung als auch das sıttlıche Empfin-

Sıcher mu{ 11a sıch be1 der seelsorglichen den der Gläubigen nıemals gezogert haben, die
Masturbatıion als eıne zumiındest schwer ord-Betreuung dieser homosexuellen Menschen mıt

Verständnıis annehmen und S1€e 1n der Hoffnung nungswidrıige Handlung brandmarken!?!. Der
bestärken, ihre persönlichen Schwierigkeitn und eigentliche Grund für diese Beurteilung ist; daß
ıhre sozıale Absonderung überwinden. Ihre der freigewollte Gebrauch der Geschlechtskraft,
Schuldhaftigkeit wird mıt Klugheıit beurteıilt aus welchem Motiıv en auch ımmer geschieht,
werden. Es ann aber keıne pastorale Methode außerhalb der normalen ehelichen Beziehungen
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seiner Zielsetzung wesentliıch widerépricht; enn Entscheidungsfähigkeit der Menschen VOI-
c5sS fehlt ıhm die VO der sıttlichen Ordnunggeforderte geschlechtliche Beziehung, Jjene nam- Um sıch in der praktischen e  Seelsorge ein ANSEC-lıch, die «den vollen Sınn gegenseıtıger Hıngabe Urteil in einzelnen konkreten Fällenals auch den eıner wirklıch humanen Zeugung iın bilden, mu{fß Inan das normale Verhalten derwirklicher Liebe»“) realısiert. Nur für diese FrCRU- Menschen als SaANZCS in Betracht zıehen: undläre geschlechtliche Beziehung 1st jede freige- ZWar nıcht allein 1mM Blick autf praktizierte Liebewollte Ausübung der Geschlechtlichkeit vorbe- und Gerechtigkeit, sondern auch auf die dorgehalten. uch wenn CS nıcht möglıch iSt, eindeutig die Beobachtung des besonderen Gebotes der

belegen, dafß die Heılıge Schrift diese Sünde Keuschheit. Man wiırd besonders darauf achten,als solche ausdrücklich verwirfit, hat 6cs doch die ob die notwendigen natürlichen un: übernatürli-kirchliche Überlieferung richtig verstanden, dafß chen Miıttel genutzt werden, die christliche As-diese ımmer annn 1mM Neuen Testament verurteılt ese aut rund ıhrer langen Erfahrung CIMPD-wiırd, wenn VO  e} der «Unreinheit«, VO der 1ehlt, die Leidenschaften beherrschen
«Schamlosigkeit» und VO anderen Lastern DC- und der Tugend vorwarts helfen.
SCn die Keuschheit un Enthaltsamkeit die ede
1St Grundentscheid und schwere SündeSoziologische Erhebungen können die Häu-
tıgkeit dieses ordnungswidrigen Verhaltens Je Die Treue ZU Sıttengesetz 1mM Bereich der
ach OUrten, Bevölkerung und Umständen anzel- Geschlechtlichkeit und die Übung der Keusch-
gCcNnN Auf diese Weıse können Daten eıt werden nıcht selten VOr allem durch die
werden: ber solche Daten stellen eın Kriıte- Tendenz lauer Christen in rage gestellt, die
rıum für die Beurteilung des sıttlichen VWertes Wirklichkeit schwerer Sünde möglıchst be-
menschlicher Handlungen dar?! Die Häufigkeit schränken, WenNnn nıcht überhaupt für das kon-
des Aulttretens der betreffenden Handlungen krete menschliche Leben völlıg leugnen.mu{f sicherlich 1mM Zusammenhang mıiıt der dem Manche behaupten SOBar, daß die schwere
Menschen als Folge der Erbsünde ınnewohnen- Sünde, die den Menschen von (Gott trennt, [1UT 1n
den Schwäche gesehen werden, aber auch 1mM der unmıttelbaren und tormellen Ablehnung be-
Zusammenhang MIit dem Verlust der Gottbezo- stehen würde, wodurch sıch der Mensch dem
genheit und mıt der Verwilderung der Sıtten. Zu Ruft (Gottes wiıdersetzt, der auch in einer EgO-iıhren Ursachen zählen die Kommerzialısierung zentrik, dıie bewußt un: vollständig die Liebe
des Lasters und die schrankenlose Freizügigkeıt ZU Nächsten ausschließt. Nur dann, Sagtın vielen Bereichen des Schaugeschäftes SOWIe Man, die «Grundentscheidung» e1n,des Bücher- und Zeıtschriftenmarktes. ber jene Entscheidung, die die menschliche Person
auch der Verlust des Schamgefühls, das die vollkommen beansprucht un!:! die für das Zal-
Wächteraufgabe ber die Keuschheit hat, mu{ 1ın standekommen eiıner Todsünde ertorderlich 1St
diesem Zusammenhang SECENANNL werden. Durch diese Entscheidung näiähme der Mensch

Dıie moderne Psychologie lıefert ZU Problem aus der Mıtte seiner Persönlichkeit heraus eıne
Masturbation eıne Reihe VO gültigen un nutz- Grundhaltung gegenüber (Gott und den Mıtmen-
lıchen Daten ZUr Formulierung eınes AUSSCWORE- schen eın oder bestätige s$1e Andererseıits wuürden
Nen Urteıls ber die sıttlıche Verantwortlichkeit die als peripher bezeichneten Handlungen (dıe,und ZUur Örıientierung der spezıellen Seelsorge. W1e€e INan behauptet, 1mM allgemeinen keine ent-
Sıe annn die Augen dafür öffnen, WI1e€e mangelnde scheid_gnde Wahl beinhalten) Sal nıcht bıs
Reıte in der Adoleszenz, die zuweılen auch ach einer Anderung der Grundentscheidung führen,dem Pubertätsalter anhalten kann, WI1e eın SC- wenıger als S1e häufig, W1e InNnan beobach-
stortes seelisches Gleichgewicht oder W1e ber- LEl, AaUus eıner Gewohnheitshaltung hervorgehen.
NOomMMmMeENE Gewohnheit auf das Verhalten Einflufß Sıe könnten daher ZWar die Grundentscheidungnehmen, die Freiwilligkeit der Handlungen her- schwächen, aber nıcht gänzlıch andern. Nach
abmindern und dadurch bewirken, da{fß subjektiv diesen Autoren ereignet sıch deshalb eıne nde-
gesehen nıcht ımmer eıne schwere Schuld vor- rung 1n der Grundentscheidung gegenüber Gott
liegt. Im allgemeinen darf jedoch nıcht VO Vorn- 1M Bereich des Geschlechtlichen viel schwerer,
herein das Fehlen einer schweren Verantwortung da dort der Mensch 1im allgemeinen die sıttliche
aNSCHNOMM werden. Dıies hieße die sıttliıche Ordnung nıcht überlegt und treiwillig ber-
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schreıtet, sondern mehr dem Einfluß seiner lıche Leben, daß jede direkte Verletzung dieser
Leidenschaft, AUS Schwäche und mangelnder Ordnung objektiv schwerwiegend 1st  24 Es 1st
Reıfe oder manchmal auch aus der Einbildung wahr, da{ß be1 geschlechtlichen Verfehlungen in
heraus, gerade auf diese Weıse seıne Liebe ZU Anbetracht ıhrer Natur und iıhrer Ursachen viel
Nächsten Beweıs stellen. Dazu kommt leichter eine Beeinträchtigung der völlıg frejen
oft noch die Beeinflussung durch das gesell- Zustimmung vorliegen annn Dıies verlangt, mıt
schaftliche Mılıeu. Klugheıit un!‘ Umsicht be1 der Beurteilung der

In der Tat, CS 1St die Grundentscheidung, die Verantwortlichkeit der jeweılıgen Personen VOTI-

letztlich dıe sıttlıche Vertassung des Menschen zugehen. Dabei gilt CS VOT allem, sıch das Schriftt-
bestimmt. Sıe annn jedoch auch durch Einzel- WO 1ın Erinnerung bringen: «Der Mensch
handlungen grundlegend geändert werden, VOTr sıeht L1UT das Gesıicht, der Herr aber sıeht das
allem dann, WenNnn diese w1e 6S häufig der Fall 1sSt Herz»  Z5  x Wenn diese Klugheıt 1n der Beurteilung

bereıts durch voraufgehende, wenıger bewußte der subjektiven chwere einer sündhatten and-
Handlungen vorbereıtet werden. Auf jeden Fall lung empfohlen wiırd, heifßt das jedoch keines-
1st A nıcht wahr, dafß nıcht eıne einzıge dieser WCPS, daß InNan der Auffassung seın dürte, 1M

Bereich des Geschlechtlichen könnten keineHandlungen ausreichen könnte, eıne schwe-
Sünde begehen. schweren Sünden begangen werden.
Nach der Lehre der Kırche besteht die schwere Die Seelsorger mussen deshalb mMıt Geduld

Sünde als Auflehnung (Gott nıcht 1Ur in und Guüte vorgehen. och 1st CS ıhnen weder
der formalen und direkten Ablehnung des ebo- gestattel, die Gebote Gottes auszuhöhlen, och
tes der Liebe Sıe besteht gleichermaßen auch 1n die Verantwortlichkeit der Menschen ber die
jenem Wiıderspruch zur rechten Liebe, der 1n Maßen einzuschränken: «Es 1st eıne hervorra-

gende orm der Liebe den unsterblichenjeder freigewollten Überschreitung eines jeden
sıttlıchen (Gesetzes 1n eıner wichtigen Sache mi1t- Seelen, wenn I1Nan 1in keiner Weıse Abstriche
eingeschlossen ISt. der heilsamen Lehre Christı macht. Dies jedoch

Christus selbst hat das zweıtache Gebot der mu{fß ımmer VO Geduld unı Liebe begleitet se1ın,
Liebe als die Grundlage des sıttlıchen Lebens für die der Herr selbst ın seiınem Umgang mıt den
bezeichnet. Auft diesen beiden Geboten beruhen Menschen eın Beispiel gegeben hat Er ist gC-
«das (sesetz und die Propheten»“. Es kommen, nıcht richten, sondern die

Welt FELWENS CT W alr unversöhnlich mıt derumfaßt also alle übrigen Einzelgebote. Dem Jun- 26
CM Mann, der ıh: fragt «Meıster, W 9a5 mu{fß iıch Sünde, aber barmherzıg mıt dem Sünder.»
Gutes tun, das ewıge Leben gewinnen?»

Jesus: «Wenn du aber das Leben erlan- Dıiıe prägende Kraft der Keuschheit
pCn willst, halte die Gebaote... u sollst nıcht
toten, nıcht die Fhe brechen, nıcht stehlen, nıcht 1 Wıe bereıts oben gEeESsagL worden iSt; ll die
falsch Ehre Vater und Mutter! Und vorliegende Erklärung dıe Aufmerksamkeıt der
Du sollst deinen Nächsten lıeben w1e dich Gläubigen 1n der heutigen Sıtuation aut ZEW1SSE

rrtumer und Verhaltensweisen hinlenken, VOrselbst. >>

Der Mensch sündıgt also nıcht NUur ann denen s1e sıch 1n acht nehmen mussen. Dıie
schwer, WenNnn seıne Handlung aus der direkten Tugend der Keuschheıt beschränkt sıch aber

nıcht NUTr auf die Vermeidung der erwähntenVerachtung der Liebe (sottes un:! des Nächsten
hervorgeht, sondern auch, wenNnnNn (l bewußt und Verfehlungen. Sıe verlangt vielmehr, auch aufzu-
fre1 aus irgendeinem rund sıch für ent- blicken den hohen Zıelen, die erreichen
scheıdet, W as eiınen schweren Verstoß die gilt Sıe 1st eıne Tugend, die die Persönlich-

eıt ın ıhrem ınneren un: außeren Verhaltensıttliche Ordnung darstellt. Wıe schon ben CI -

wähnt, 1st 1ın diese Entscheidung bereıits die prag
Verachtung des göttlichen Gebotes miıteinge- Diese Tugend soll die Menschen 1n den VCI-

schlossen: Der Mensch wendet sıch VO Gott ab schiedenen Lebensständen auszeichnen: die el-
und geht seıner Liebe verlustig. ach der chriıst- nen 1m Stand der Jungfräulichkeıit oder 1n der
lıchen Überlieferung, ach der Lehre der Kırche gottgeweihten Ehelosigkeıt, eıner hervorragen-
und ach dem Zeugnı1s der gesunden Vernunft den VWeıse, sıch leichter mıt ungeteiltem Herzen
beinhaltet die sıttlıche Ordnung der Sexualıtät alleın (CGott hinzugeben“; dıe anderen 1n der für
VWerte VOI großer Bedeutung für das mensch- alle VO Sıttengesetz bestimmten VWeıse, Je ach-
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dem ob sSıie verheiratet der unverheiratet siınd treıbt, sündigt den eigenen Leıib. der
Jedenfalls bleibt die Keuschheit iın keinem Le- wıßt ıhr nıcht, dafß eUeTr Leib eın Tempel des
bensstand auf eıne rein außere Verhaltensweise Heıligen Geıistes ist, der 1n euch wohnt un! den
beschränkt, sondern mu{fß{ das Herz des Men- ihr von Gott habt? Ihr se1d nıchtbEıgentum;schen reinhalten ach dem Worte Christi: «Ihr enn für Lösegeld se1d ıhr ireigekauft worden.
habt gehört, daß worden iSst: Du sollst Verherrlicht also (Csott ın Leib!»**
nıcht die Ehe brechen. Ich aber Sapc euch: Wer Je mehr die Gläubigen den VWert der Keusch-
eıne au auch LUr üstern ansıeht, hat 1n Gedan- eıt und ihrer notwendigen Funktion in ıhrem

28ken schon Ehebruch mıiıt ıhr begangen.>» Leben als Männer und Frauen erfassen,
Die Keuschheit gehört jener Enthaltsam- mehr werden s$1e durch eıne Art geistiges Gespürkeit, die der hl Paulus den Gaben des Heılıi- erfahren, W 3as diese Tugend fordert und CIMPD-

CN Geıistes rechnet, während CI die Ausschwei- tiehlt; auch werden S1e besser verstehen, anneh-
tung als eın für den Christen besonders unwürdi- iInen und gehorsam ZUur Lehre der Kırche austfüh-
SCS Laster verurteilt, das ıh: VO Hımmelreich ren, W as das rechte Gewissen ihnen 1ın den kon-
ausschließt?? <«Es 1sSt der Wıiılle Gottes, daß ıhr kreten Fällen befiehlt.
heilig ebt Meıdet also die Unzucht; jeder von

euch soll mıt seiner Tau 1n heıiliger und ehrfürch-
tiger Weıse verkehren, nıcht 1n eıdenschaftlicher In der Nachfolge Christı
Begierde W1e die Heıden, die (Gott nıcht kennen.
Keıiner überschreite seine Rechte und betrüge Mıt bewegenden Worten beschreibt der Ä.pO-
seınen Bruder 1M HandelDÖKU>MENTATI}O‘N  d ob e verheiraten oder unverheiratet sind.  treibt, sündigt gegen den eigenen Leib. Oder  Jedenfalls bleibt die Keuschheit in keinem Le-  wißt ihr nicht, daß euer Leib ein Tempel des  bensstand auf eine rein äußere Verhaltensweise  Heiligen Geistes ist, der in euch wohnt und den  beschränkt, sondern muß das Herz des Men-  ihr von Gott habt? Ihr seid nicht euer Eigentum;  schen reinhalten nach dem Worte Christi: «Ihr  denn für Lösegeld seid ihr freigekauft worden.  habt gehört, daß gesagt worden ist: Du sollst  Verherrlicht also Gott in eurem Leib!»*?  nicht die Ehe brechen. Ich aber sage euch: Wer  Je mehr die Gläubigen den Wert der Keusch-  eine Frau auch nur lüstern ansieht, hat in Gedan-  heit und ihrer notwendigen Funktion in ihrem  28  ken schon Ehebruch mit ihr begangen.»  Leben als Männer und Frauen erfassen, um so  Die Keuschheit gehört zu jener Enthaltsam-  mehr werden sie durch eine Art geistiges Gespür  keit, die der hl. Paulus zu den Gaben des Heili-  erfahren, was diese Tugend fordert und emp-  gen Geistes rechnet, während er die Ausschwei-  fiehlt; auch werden sie besser verstehen, anneh-  fung als ein für den Christen besonders unwürdi-  men und gehorsam zur Lehre der Kirche ausfüh-  ges Laster verurteilt, das ihn vom Himmelreich  ren, was das rechte Gewissen ihnen in den kon-  ausschließt””. «Es ist der Wille Gottes, daß ihr  kreten Fällen befiehlt.  heilig lebt. Meidet also die Unzucht; jeder von  euch soll mit seiner Frau in heiliger und ehrfürch-  tiger Weise verkehren, nicht in leidenschaftlicher  In der Nachfolge Christi  Begierde wie die Heiden, die Gott nicht kennen.  Keiner überschreite seine Rechte und betrüge  12. Mit bewegenden Worten beschreibt der Apo-  seinen Bruder im Handel ... Denn Gott hat uns  stel Paulus den schmerzlichen Widerstreit, den  nicht dazu berufen,  unrein zu leben, sondern  der Mensch, Sklave der Sünde, in seinem Innern  heilig zu sein. Wer das verwirft, der verwirft also  erfährt: zwischen dem «Gesetz seiner Vernunft»  nicht Menschen, sondern Gott, der euch seinen  und einem anderen «Gesetz in seinen Gliedern»,  Heiligen Geist schenkt.»*° «Von Unzucht aber  das ihn gefangen hält?®. Doch kann der Mensch  und Schamlosigkeit jeder Art oder von Habsucht  durch die Gnade Jesu Christi aus diesem « Todes-  soll bei euch, wie es sich für Heilige gehört, nicht  leib» errettet werden?*‘. Diese Gnade wird jenen  einmal die Rede sein. Auch Sittenlosigkeit, alber-  Menschen zuteil, die durch sie gerechtfertigt  nes und zweideutiges Geschwätz schickt sich  wurden und die das Gesetz des Geistes und des  nicht für euch, sondern Dankbarkeit. Denn das  Lebens in Christus Jesus vom Gesetz der Sünde  sollt ihr wissen: Kein unzüchtiger, schamloser  frei gemacht hat”. So beschwört der Apostel  oder habsüchtiger Mensch — d.h. kein Götzen-  diese Menschen: «Daher soll die Sünde euren  diener — erhält ein Erbteil im Reich Christi und  sterblichen Leib nicht mehr beherrschen, und  Gottes. Niemand täusche euch mit leeren Wor-  seinen Begierden sollt ihr nicht gehorchen. »”®  ten; dadurch kommt der Zorn Gottes über die  Diese Befreiung, die uns befähigt, Gott in  Ungehorsamen. Habt darum nichts mit ihnen  einem neuen Leben zu dienen, beseitigt weder  gemein! Denn einst wart ihr Finsternis, jetzt aber  die Begierde, die in der Erbsünde gründet, noch  seid ihr durch den Herrn Licht geworden. Lebt  den Anreiz zum Bösen von einer Welt her, die  als Kinder des Lichts!»?!  «ganz vom Bösen beherrscht wird»”. Deshalb  Der Apostel nennt zudem ganz klar das eigent-  ermahnt der Apostel die Gläubigen, die Versu-  3  lich christliche Motiv für die Übung der Keusch-  chungen in der Kraft Gottes zu überwinden  heit. Denn er verurteilt die Sünde der Unkeusch-  und «den Schlichen des Teufels zu widerste-  hen»*? durchden Glauben, durch unaufhörliches  heit nicht nur als ungerechte Handlung gegen  den Nächsten oder gegen die soziale Ordnung,  Gebet*° und durch Strenge gegenüber sich selbst  sondern weil der Unkeusche Christus beleidigt,  im Leben, um den Leib dem Geist dienstbar zu  der ihn mit seinem Blut erlöst hat, und ferner,  machen“‘. Das christliche Leben, das den Spuren  weil er Glied des Leibes Christi und Tempel des  Christi folgt, fordert, daß ein jeder «sich selbst  Heiligen Geistes ist: «Wißt ihr nicht, daß eure  verleugne und täglich sein Kreuz auf sich neh-  Leiber Glieder Christi sind? Darf ich nun die  me»“**, getragen von der Hoffnung, daß es ver-  Glieder Christi nehmen und zu Gliedern einer  golten wird: «Wenn wir mit Christus gestorben  Dirne machen? Auf keinen Fall! Hütet euch vor  sind, werden wir auch mit ihm leben; wenn wir  Unzucht! Jede andere Sünde, die der Mensch tut,  standhaft bleiben, werden wir auch mit ihm  bleibt außerhalb des Leibes; wer aber Unzucht  herrschen.»* Entsprechend diesen dringenden  268Denn (sott hat un ste] Paulus den schmerzlichen Wıderstreıt, den
nıcht dazu berufen, unreın leben, sondern der Mensch, Sklave der Sünde, 1n seınem Innern
heılig seın. VWer das verwirft, der verwirft also ertährt zwiıischen dem «Gesetz seiner Vernunftt»
nıcht Menschen, sondern Gott, der euch seinen un: einem anderen «Gesetz 1n seınen Gliedern»,
Heıilıgen Geist schenkt. »” «Von Unzucht aber das ıhn gefangen hält”. och annn der Mensch
und Schamlosigkeit jeder Art oder VO Habsucht durch die Gnade Jesu Christi AaUuS diesem «Todes-
soll be1 euch, wI1e 6S sıch tür Heılıge gehört, nıcht leib» werden Diese Gnade wırd jenen
einmal die ede se1in. uch Sıttenlosigkeit, alber- Menschen zuteıl, die durch sS1e gerechtfertigt
Nes und zweıdeutiges Geschwätz schickt sıch wurden und die das (GGesetz des Geilstes und des
nıcht für euch, sondern Dankbarkeit. Denn das Lebens in Christus Jesus VO Gesetz der Sünde
sollt ıhr wIissen: Keın unzüchtiger, schamloser freı gemacht hat”? So beschwört der Apostel
oder habsüchtiger Mensch eın Götzen- diese Menschen: «Daher soll die Sünde
diener erhält eın Erbteil 1mM Reich Christi und sterblichen Leib nıcht mehr beherrschen, und
Gottes. Nıemand täusche euch mıiıt leeren Wor- seınen Begierden sollt ıhr nıcht gehorchen. »”°
ten; dadurch kommt der Orn (sottes ber die Dıiese Befreiung, die uns befähigt, Gott 1in
Ungehorsamen. abt arum nıchts muiıt ıhnen eiınem Leben dienen, beseitigt weder
gemeın! Denn einst Wa  $ ihr Fiınsternis, jetzt aber die Begierde, die 1n der Erbsünde gründet, och
se1d ıhr durch den Herrn Licht geworden. Lebt den Anreız Z Bösen VO eıner Welt her, die
als Kinder des LiCl'lt8!»31 «ganz VO Bösen beherrscht wird»?”. Deshalb

Der Apostel zudem HANZ klar das eıgent- ermahnt der Apostel die Gläubigen, die Versu-
ıch christliche Motiıv für die UÜbung der Keusch- chungen 1n der Kraft (sottes überwinden
eıt Denn er verurteılt die Sünde der Unkeusch- und «den Schlichen des Teufels wıderste-

hen»?? durch : den Glauben, durch unauthörlicheseıt nıcht Nur als ungerechte Handlung
den Nächsten oder die sozıale Ordnung, Gebert“*® und durch Strenge gegenüber sıch selbst
sondern weıl der Unkeusche Christus beleidigt, 1im Leben, den Leib dem Geıist dienstbar
der ıh mıt seinem Blut erlöst hat,; und ferner, machen“!. Das christliche Leben, das den Spuren
weıl Glied des Leibes Christi und Tempel des Christı folgt, fordert, daß eın jeder «sıch selbst
Heıiligen Geilstes 1St «Wlßt ıhr nıcht, da{fß CUI«Cc verleugne un täglıch seın Kreuz auf sıch neh-
Leiber Glieder Christiı siınd? Dart iıch 1U  an die me»4 VO  3 der Hoffnung, daß 6S VeCETI-

Glieder Christi nehmen und Gliedern eıner golten wırd «Wenn WIr mıt Christus gestorben
Dırne machen? Auf keinen Fall! Hütet euch VOT sınd, werden WIr auch mıiıt ıhm leben; wenn WIr
Unzucht! Jede andere Sünde, die der Mensch UL standhatt bleiben, werden WIr auch mıt ıhm
bleibt außerhalb des Leibes; WeT aber Unzucht herrschen . »” Entspreche_nd diesen dringenden

268



E»RKLÄRÜNG DER KONGREGATIO& FÜR DIE GLAUBENSLEHRE ZU EINIGEN FRAGEN DER‘S£XUALETHIK  Ermahnungen müssen die Gläübigen auch in  Lehre vorgetragen wird. Ebenso werden die,  unserer Zeit, ja heute noch mehr als früher, zu  Bischöfe darum bemüht sein, daß das Gewissen  jenen Mitteln greifen, welche die Kirche schon  der Beichtväter richtig gebildet ist und die kate-  immer empfohlen hat, um ein keuesches Leben  chetische Unterweisung so erfolgt, daß die ka-  zu führen: Zucht der Sinne und des Geistes,  tholische Lehre treu und unverkürzt weitergege-  ben wird.  Wachsamkeit und Klugheit, um die Gelegenhei-  ten zur Sünde zu vermeiden, Wahrung des  Den Bischöfen, Priestern und ihren Mitarbei-  Schamgefühls, Maß im Genuß, gesunde Ablen-  tern kommt es zu, die Gläubigen dazu anzuhal-  kungen, eifriges Gebet und häufiger Empfang  ten, wachsam zu sein gegen irrige Ansichten, die  der Sakramente der Buße und der Eucharistie.  oft in Büchern, Zeitschriften oder öffentlichen  Vor allem die Jugend' soll die Verehrung der  Vorträgen geäußert werden.  unbefleckt empfangenen Gottesmutter eifrig  Vor allem die Eltern und Jugenderzieher wer-  den sich bemühen, ihre Kinder und Schüler  pflegen und sich ein Beispiel nehmen am Leben  der Heiligen und anderer, besonders junger  durch eine ganzheitliche Erziehung zu einer see-  Glaubensbrüder, die sich durch keusche Rein-  lischen, affektiven und sittlichen Reife zu führen.  heit ausgezeichnet haben.  Sie werden sie deshalb auch auf diesem Gebiet  Vor allem sollen alle die Tugend der Keusch-  mit Klugheit und in einer dem Alter angemesse-  heit und ihren strahlenden Glanz hochschätzen.  nen Art unterweisen und beharrlich ihren Willen  Sie erhöht die Würde des Menschen und macht  zu christlicher Lebensgestaltung heranbilden,  ihn fähig zu wahrer, hochherziger, selbstloser  nicht nur durch Ratschläge, sondern vor allem  Liebe, die den anderen achtet.  durch das Beispiel ihres eigenen Lebens, gestützt  durch die Hilfe Gottes, die er ihnen auf ihr Gebet  hin gewähren wird. Auch sollen sie der Jugend  Drängende Aufgabén der Geiviésensbildung  die vielen Gefahren fernhalten, deren Abgrund  13. Der Auftrag der Bischöfe ist es, den Gläubi-  jungen Menschen oft gar nicht bewußt ist.  gen die sittliche Lehre über die Sexualität darzu-  Die Künstler, Schriftsteller und alle, die im  Bereich der sozialen Kommunikation tätig sind,  legen, wie groß auch die Schwierigkeiten sein  mögen, die sich aus heute gängigen Denk- und  müssen ihren Beruf in Übereinstimmung mit  Lebensgewohnheiten der Erfüllung dieser Auf-  ihrem christlichen Glauben ausüben und sich des  gabe entgegenstellen. Die überlieferte Lehre muß  großen Einflusses bewußt sein, den sie auszuü-  vertieft und so dargelegt werden, daß die Gläubi-  ben vermögen. Sie sollen bedenken, «daß der  gen aufgrund einer entsprechenden Gewissens-  Vorrang der objektiven sittlichen Ordnung in  bildung mit den neu entstandenen Situationen  allem und für alle gilt»** und daß es ihnen nicht  erlaubt ist, diese Ordnung aus angeblichen ästhe-  fertig zu werden verstehen. Ferner soll sie behut-  sam auch das mitbeachten, was an Wahrem und  tischen oder aus wirtschaftlichen Gründen oder  Nützlichem über Sinn, Bedeutung und Macht  um des Erfolges willen hintanzusetzen. Mag es  der menschlichen Sexualität gesagt werden kann.  um Werke der bildenden Kunst oder der Litera-  Indes müssen die Prinzipien und Normen des  tur, um Theater oder um die Verbreitung von  sittlichen Lebens, die durch diese Erklärung neu  Nachrichten gehen: jeder muß auf seinem Gebiet  bekräftigt wurden, treu beachtet und auch ver-  Taktgefühl, Diskretion, Augenmaß und einen  kündet werden. Vor allem wird man die Gläubi-  Sinn für die rechte Ordnung der Werte beweisen.  gen davon überzeugen, daß die Kirche bei der  Statt zur wachsenden Aufweichung der Sitten  Wahrung dieser Grundsätze nicht veralteten  beizutragen, werden sie auf diese Weise helfen,  «Tabus» nachhängt oder, wie oft behauptet  dem Verfall Einhalt zu gebieten oder sogar das  sittliche Klima in der menschlichen Gesellschaft  wird, dem Vorurteil manichäischer Leibfeind-  lichkeit erliegt; sie weiß vielmehr mit Sicherheit,  zu verbessern.  daß diese Grundsätze der göttlichen Schöpfungs-  Alle gläubigen Laien werden entsprechend  ihren Rechten und Pflichten im Apostolat im  ordnung und dem Geist Christi und darum auch  der Würde des Menschen entsprechen. Aufgabe  gleichen Sinne ihren Beitrag leisten. Schließlich  der Bischöfe ist es auch, darüber zu wachen, daß  seien alle an die Worte des Zweiten Vatikani-  an den Theologischen Fakultäten und in den  schen Konzils erinnert: «Die Heilige Synode  Seminarien im Licht des Glaubens und unter  erklärt: Die Kinder und Heranwachsenden ha-  Führung des kirchlichen Lehramtes die gesunde  ben ein Recht darauf, angeleitet zu werden, die  269
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Ermahnungen mussen die Gläübigen auch iın Lehre vorgetragen wiırd. Ebenso werden die
unserer Zeıt, Ja heute och mehr als früher, Bischöfe arum bemüht se1ın, dafß das Gewıissen
jenen Miıtteln greifen, welche die Kirche schon der Beichtväter richtig gebildet 1st und die ate-
ımmer empfohlen hat, eın keuesches Leben chetische Unterweisung erfolgt, da{fß die ka-

führen: Zucht der Sınne und des Geıistes, tholische Lehre ereu un: unverkürzt weıtergege-
ben wiırd.Wachsamkeit und Klugheıit, die Gelegenhei-

ten ZUur Sünde vermeıden, Wahrung des Den Bıschöten, Priestern und ıhren Miıtarbei-
Schamgefühls, Ma{ 1M Genufßß, gesüunde Ablen- tern kommt CS Z die Gläubigen AaZu anzuhal-
kungen, eifrıges Gebet und häufiger Emptang tcn, wachsam seın ırrıge Ansıchten, die
der Sakramente der Buße und der Eucharistie. oft 1n Büchern, Zeitschritten oder offentlichen
Vor allem die Jugend soll die Verehrung der Vorträgen geäiußert werden.
unbefleckt empfangenen (CGGottesmutter eifrig Vor allem die Eltern un Jugenderzieher WOI -

den sıch bemühen, ıhre Kinder un:! Schülerpflegen und sıch eın Beispiel nehmen Leben
der Heıligen und anderer, besonders Junger durch eiıne ganzheitliche Erziehung einer SCC-

Glaubensbrüder, die sıch durch keusche Reıin- lıschen, attektiven un:! sıttlıchen Reiıte führen.
eıt ausgezeichnet haben S1e werden S$1e deshalb auch autf diesem Gebiet

Vor allem sollen alle die Tugend der Keusch- mMuıt Klugheıt un: 1n eıner dem Alter aNSCMCSSC-
eıt und ıhren strahlenden Glanz hochschätzen. NCN Art unterweısen und beharrlıch ihren Wıllen
Sıe erhöht die Würde des Menschen und macht christlicher Lebensgestaltung heranbiılden,
ıhn fahıg wahrer, hochherziger, selbstloser nıcht 1Ur durch Ratschläge, sondern VOT allem
Liebe, die den anderen achtet. durch das Beispiel ihres eigenen Lebenss, gestutzt

durch die Hılte Gottes, die erıhnen aUut ıhr Gebet
hın gewähren wiırd uch sollen S1Ee der JugendDrängende Aufgabén der Ge*'wiésensbildun 9 die vielen Getahren ternhalten, deren Abgrund

13 Der Aulftrag der Bischöte 1st CS, den Gläubi- Jungen Menschen ott Sal nıcht bewußt 1Sst
gCn die sıttlıche Lehre ber die Sexualıtät darzu- Dıie Künstler, Schriftsteller und alle, die 1M

Bereich der sozıalen Kommunikatıon tätıg sınd,legen, w 1e orofß auch die Schwierigkeiten seın
mOgen, die sıch AaUS$S heute gangıgen enk- un mussen ıhren Berut in Übereinstimmung mıt
Lebensgewohnheiten der Erfüllung dieser Auf- ıhrem christliıchen Glauben ausüben und sıch des
vabe entgegenstellen. Dıie überlieferte Lehre muß großen Einflusses bewußflt se1n, den S$1e aQaUSZUU-
vertieft und dargelegt werden, dafß die Gläubi- ben vermOögen. Sıe sollen bedenken, «dafß der
SCH aufgrund eıner entsprechenden (Gewissens- Vorrang der objektiven sıttliıchen Ordnung in
bildung mMıt den Neu entstandenen Sıtuationen allem und für alle gilt SN und da{fß 6C5S ıhnen nıcht

erlaubt ISt; diese Ordnung A4US angeblichen asthe-tertig werden verstehen. Ferner sol] S1e behut-
sa auch das mitbeachten, W as Wahrem und tischen oder AaUS wirtschaftlichen Gründen oder
Nützlichem ber Sınn, Bedeutung und Macht des Erfolges wiıllen hıntanzusetzen. Mag 6S

der menschlichen Sexualıtät gESaARL werden annn Werke der biıldenden Kunst oder der Liıtera-
Indes mussen die Prinzıpien un! Normen des LUur, Theater oder die Verbreitung VO

sıttliıchen Lebens, die durch diese Erklärung LCUu Nachrichten gehen: jeder mu{ autf seinem Gebiet
bekräftigt wurden, treu beachtet und auch VOI- Taktgefühl, Dıiskretion, Augenmads und einen
kündet werden. Vor allem wırd 11a die Gläubi- Sınn tür die rechte Ordnung der VWerte beweısen.
gCnH davon überzeugen, daß die Kirche be] der Statt ZUT! wachsenden Aufweichung der Sıtten
Wahrung dieser Grundsätze nıcht veralteten beizutragen, werden s1€e auf diese Weıse helfen,
<«Tabus» nachhängt oder, WwW1e€e oft behauptet dem Verftfall Einhalt gebieten oder das

sıttlıche Klıma 1n der menschlichen Gesellschafttwırd, dem Vorurteıil manıchäischer Leibfeind-
iıchkeit erliegt; S1€e weıiß vielmehr muiıt Sıcherheıt, verbessern.
daß diese Grundsätze der göttlichen Schöpfungs- 1lle gläubigen Laıen werden entsprechend

ıhren Rechten und Pflichten 1M Apostolat 1imordnung und dem Geist Christi un! arum auch
der Würde des Menschen entsprechen. Aufgabe gleichen Sınne ıhren Beıtrag eisten. Schließlich
der Bischöfe 1st 65 auch, darüber wachen, da{fß sejen alle die Worte des 7Zweıten Vatıikanıi-

den Theologischen Fakultäten und 1ın den schen Konzıls erinnert: «Die Heıilıge Synode
Seminarıen 1mM Licht des Glaubens un:! erklärt: Dıie Kınder und Heranwachsenden ha-
Führung des kirchlichen Lehramtes die gesunde ben eın Recht darauf, angeleitet werden, die
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sıttlıchen VWerte MIt richtigem Gewiıissen nenden Präfekten der Kongregation für die
schätzen und S1IC personaler Bındung ertas- Glaubenslehre November 1975 gewährten
sen un: Gott vollkommener erkennen Audienz gebilligt und bekräftigt deren
un lıeben Daher richtet S1C alle Staaten- Veröffentlichung angeordnet
lenker und Erzieher die dringende Bıtte, dafür Gegeben Rom, be] der Kongregation für
SOrg«CcNn, dafß die Jugend nıemals dieses heiligen die Glaubenslehre, 79 Dezember 1975
Rechtes beraubt werde. » FranJo ard dSeper Jerome HamerDiese Erklärung CIN1ISCNH Fragen der Sexual- Prätekt Titularerzbischot VO  — Lorium

Sekretärethık hat apst Paul VI der dem unterzeıich-

Übersetzung Auftrag der Deutschen Bischotskonfte- und erhielten den gebührenden Lohn für ihre Verirrung»
1enz (Verlautbarungen des Stuhls 1, Dıie 7 wı- Vgl auch, W as der Paulus ber die Knabenschänder
schenüberschriften sStammMmen Au dieser Ausgabe. Kor 67 10 un! Da Sagl

! Vgl I1 Vat Konzıil, Konst. Gaudium et Spes, Nr. Vgl Leo L Brieft splendidum9 1054 DS
AAS 58 (1966), 1067 687 — 688; Dekret des Hl Offiziums, März 16/9 DS 2149;

Vgl Konst Regıimini Ecclesiae Universae, 15 August Pıus X 11 Ansprache VO &8  8 Okt 1953 AAS 45 (4955);
196/, Nr. AAS )5 897 677 6/8% Vom 19 Maı 1956 AAS 48 Y 4772 473

Gaudium et Spes, Nr 16 AAS 58 (1966), 1037 Gaudium T: Spes, Nr 51 AAS 58 (1966), 072
Jo 8,12 «Wenn dıe soziologıschen Untersuchungen tür unl von

IL Vat Konzıl Erklärung Dıgnitatıis Humanae, Nr Nutzen sınd die Mentalıtät unserer Umgebung besser
AAS 58 ); 931 kennenzulernen, die dSorgen und Nöte I  9 die WIT das

5 1 Tim 3.15 Wort (sottes richten, WIC auch die Wıderstände, die die
Dıgnitatıs Humanae, Nr 14 AAS 58 (1966) 940 vgl menschliche Vernuntft unNnserer modernen Zeıt ıhmN-

Pıus C Enz Castı Connubii, 31 Dez 1930 AAS halt durch die weıtverbreitete Auffassung, dafß außerhalb
579 580 Pıus Xal AÄnsprache om 2 Nov 1954 AAS der Wissenschaft keine berechtigte Form des VWıssens gebe,

(1954) 671 672 Johannes Enz Mater er Magıstra, dürtten die Schlußfolgerungen solcher Untersuchungen
15 Maı 1961 AAS 53 1961 457 Paul VI Enz sıch selbst eın entscheidendes Wahrheitskriteriıuum darstel-
umanae Vıtae, 25 Julı 1968 Nr AAS 1968 482 len» Paul VI Apost Schreiben Quinque 1A11l ALIlI1, Dez

° Vgl 11 Vat Konzıl Erkl1 Gravıssımum Educationis, 19/0 AAS 63 1092
MtNr AAS 729 730 734 726 Gaudium

Spes Nr AAS 55 (d 1048 1049 Mt 19 16—19
1080 1081 1088 1089 Vgl ben Anmerkungen I und 19 Dekret des Hl

Oftftizıiıums VO 18 März 1666 DS 2060 Paul VI EnzGaudium et Spes, Nr 51 AAS 58 (1966), O Z2
Ebd., vgl auch Nr. aaQ 1069 — 1070 umanae Vıtae, Nr 13 14 AAS 489 496

11 Ebd., Nr. 4 9 aaQ 1069 — O2 25 Sam 16.7
Dıie vorliegende Erklärung erortert nıcht weıter die Paul VI Enz Humanae Vıtae, Nr AAS 60 (1968

501sıttlıchen Normen des geschlechtlichen Lebens der Ehe, da
diese den Enzyklıken Castı Connubıi und umanae Vıtae Vgl Kor Konz VO' Trıent, ess XIV Call

klar dargelegt worden sınd 10 S I1 Vat Konz Konst Lumen entium, Nr
Vgl Mt 19;d AAS 5/ (1965) 51 Bischofssynode, De
1 Kor 7,9. sacerdotio minister1alı, eıl AAS 63 (1971)
Vgl Eph 25 915 916

Mt DDie geschlechtliche Vereinigung außerhalb der Ehe 1ST
ausdrücklich verurteılt Kor 10 Q  &$  8 Eph Vgl al 5 19—723%3 or 6 9—11
ım 1 W Hebr 13 und MT ausdrücklicher Begründung 1 Thess 38 vgl Kol 5 1 Lım 10
Kor 12 31 Eph 35 vgl 18—19

Kor 15 1 8—720Vgl Innozenz Brief Sub catholicae professione,
März 1254 835 Pıus {1 verurteılte Thesen dem Briet Vgl Rom 23
Cum AaCCCDIMUS, November 1459 136/ Dekrete Vgl Röm 24—725
des Offiziums, September 1665 2045 März Vgl ROom $
1679 2148 Pıus X Enz Castı Connubii, 31 Derz ROöom
1930 AAS9 558 559 2# 1 Jo5,19

18 Röm D «Darum 1eterte Ott S1C durch die Be- Vgl Kor 10 13
57 Eph 6.11gıierden ıhres erzens der Unreinheıt aus, da{fß SIC ıhren

Leib durch ıhr CISENCS Tun entehrten SIC vertauschten die Vgl Eph 16 18
Wahrheit (sottes IMIL der Lüge, S1IC beteten das Geschöpf 41 Vgl or 9

D3und verehrten anstelle des Schöpfers SCPTICSCH IST

Ewigkeıit Amen Darum lıeterte Gott SIC entehrenden Le1- 43 7 Tım 2 11 102
denschatten Au iıhre Frauen vertauschten den natürlıchen Vat Konzıl Dekr Inter Mirıifica, Nr AAS

147Verkehr MT dem wıdernatürlichen ebenso gaben die Männer
den natürlichen Verkehr MItTt der Frau aut und entbrannten (GSravissımum Educationıis, Nr AAS 58 (1
Begierde zueinander Männer trieben MItTt Männern Unzucht 730
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